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Der Berliner Kammer-
präsident Dr. Ellis E. Hu-
ber soll seine Vorwürfe ge-
gen die eigenen Kollegin-
nen und Kollegen konkret
belegen. Das hat der Prä-
sident der Ärztekammer
Nordrhein, Prof. Dr. Jörg
Hoppe, verlangt. Huber
hatte in der am 23. Okto-
ber vom WDR-Fernsehen
ausgestrahlten Sendung
„ServiceZeit: Geld“ be-
hauptet: „Wir müssen da-
von ausgehen,daß zehn bis
20 Prozent der Ver-
tragsärzte korrupt handeln,
indem sie Dinge medizi-
nisch machen,die nicht sein
müßten.“ Und: „Das jetzi-
ge Honorierungssystem
macht den operierten Ge-
sunden zum lukrativsten
Patienten, und dann
kommt auch das vor.“

Huber müsse die Rich-
tigkeit der von ihm in die
Welt gesetzten Prozent-
zahlen nun auch nachwei-
sen, sagte Hoppe. Solange
der Nachweis nicht vorge-
legt werde,müßten Hubers
Äußerungen als „Medien-

mätzchen eines approbier-
ten Entertainers“ angese-
hen werden, der mit dem
Mittel der „Schätzometrie“
arbeite. Von dem wirkli-
chen Problem der unbe-
friedigend geregelten Ho-
norierung der vertrags-
ärztlichen Leistungen habe

Huber mit seinem „Spek-
takel“ nur abgelenkt, statt
es der Öffentlichkeit rich-
tig zu erklären.

Die Freude an dem un-
terhaltenden Effekt der
Äußerungen werde auch
deutlich getrübt durch die
Verunsicherung der Pati-
entinnen und Patienten,die
auf die Äußerungen des
Berliner Kammerpräsi-
denten zurückgingen.Von
Fernsehen („massenhafter
Betrug“), Presseagentur
(„Jeder fünfte Arzt betrügt
Patienten“) und Kölner
„Express“ („So betrügen
Ärzte ihre Patienten –
Schlimme Fälle aus dem
Rheinland“) sei er auf-
grund seiner Aussagen als
Kronzeuge gegen seine
Kolleginnen und Kollegen
benutzt worden. Diesen
falle es nun – insbesonde-
re im Rheinland – nicht un-
bedingt leichter,das für ei-
nen Behandlungserfolg so
wichtige Vertrauensver-
hältnis zu ihren Patientin-
nen und Patienten zu pfle-
gen.

Hubers nachträgliche
Distanzierung von den Me-
dienberichten (Pressemit-
teilung der Ärztekammer
Berlin: „Der Vorgang ver-
deutlicht,wie Vorurteile zu
Meldungen werden und
differenzierte Aussagen
sich in ihr Gegenteil ver-

kehren können.“) kom-
mentierte Hoppe mit den
Worten: „Vielleicht hat  er
das alles so nicht gewollt.
Dann sollte er sich am be-
sten bei Patienten und Kol-
legen für seinen mißglück-
ten Auftritt entschuldigen.“

Unterdessen ist Ellis
Huber auch in Berlin un-
ter Druck geraten. Die
Kassenärztliche Vereini-
gung  Berlin hat kürzlich
beim Berliner Landgericht
Rechtsmittel gegen eine
einstweilige Verfügung ein-
gelegt, die Huber in einer
früheren Auseinanderset-
zung in der Bundeshaupt-
stadt um Betrugsvorwürfe
erwirkt hatte.In einer Pres-
semitteilung hatte die KV
aus einer großen Aufma-

chung des „Berliner Ku-
rier“ zitiert, in der es um
massive Betrugsvorwürfe
gegen Ärzte ging.Auch die-
se Zeitung hatte sich dabei
auf Huber berufen. In der
juristischen Auseinander-
setzung mit der KV bestritt

der Kammerpräsident,die-
se Äußerungen getan zu
haben.Gegenüber der Zei-
tung selbst hat er jedoch
weder eine förmliche Ge-
gendarstellung noch eine
andere eindeutige Form
der Richtigstellung durch-
gesetzt, wie das Berliner
„KV-Blatt“ unter Beru-
fung auf die Pressespre-
cherin der Ärztekammer
Berlin berichtet.
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HANDELT JEDER FÜNFTE VERTRAGSARZT KORRUPT?

Hoppe wirft Huber
„Schätzometrie“ vor

Dr. Ellis E. Huber, Präsident der Ärz-
tekammer Berlin: „Wir müssen davon
ausgehen, daß zehn bis 20 Prozent der
Vertragsärzte korrupt handeln, indem
sie Dinge medizinisch machen, die
nicht sein müßten.“

Prof. Dr. Jörg Hoppe, Präsident der
Ärztekammer Nordrhein: Solange
Huber seine Prozentzahlen nicht be-
legt, sind diese als „Medien-Mätzchen
eines approbierten Entertainers“
anzusehen.

Auf 3,5 Milliarden DM
beziffert die Kranken-
hausgesellschaft Nordrhein-
Westfalen (KGNW) den 
Investitionsstau in den Kli-
niken des bevölkerungs-
reichsten Bundeslandes.

Mit dem NRW-Haushalt
1998 verschärfe sich die 
Lage noch einmal drama-
tisch. Nach Angaben des
Diözesan-Caritasverban-
des (DiCV) für das Erz-
bistum Köln hat das Ni-
veau der Fördermittel –
insgesamt sind rund 1,1
Milliarden DM vorgesehen
– einen „historischen Tief-
stand“ erreicht. Im Ver-

gleich zu 1992,dem letzten
Jahr vor Beginn der konti-
nuierlichen Absenkung der
Fördermittel, sei der für
1998 veranschlagte Betrag
um 662 Millionen DM und
damit rund 37 Prozent
niedriger.

Als dramatisch sieht der
Caritasverband den Rück-
gang der Fördermittel im
Bereich der Einzelförde-
rung an,die Neu-,Um- und
Erweiterungsbauten in den
Kliniken ermöglichen soll.
Diese seien gegenüber
1992 um rund 676 Millio-
nen und damit um etwa 54
Prozent gesunken. uma
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3,5 Milliarden DM fehlen


